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Amtliche Bekanntmachuitgen.
Tcr Regierungspräsident.

ihr. l. 3 H. 2198 II.
Aus Grund des 8 1 d«r Vorschriften des Bun-

d. -rats , betreffend „das Verfahren zur Feststellung
von Kriegsschaden :m Reichsgebiete vom 19 . Sep-
lember 1916 (Reichs - Gesetzbl . S . 1053 ), wird,
darauf aufmerksam gemacht , daß für den Re-
gierungsbezirk Wiesbaden ein Ausschuß für die
Feststellung von Kriegsschäden mit dem Sitze in
Berlin eingerichtet ist.

Anträge auf Festellung von Kriegsschäden sind
«n den genannten Ausschuß zu Sünden des Herrn
Hvllzerprasidenten in Berlin zu richten.

Vorstehendes ersuche ich im Kreisblatt und in
onst ^geeignet erscheinender Weise , soweit dies
wftenlos geschehen kann , zu veröffentlichen.

Wiesbaden , den 23 . August 1917.
I.

_ gez . v. Gizhki.
An die Herren Bürgermeister des Kreises!

wPÄ ebeI Kästner  von der Militär -Feuer-
Nr Mainz ist mit der Vertretung ües Militär-
Brandülrektors im Befehlsbereich der Festung

®tn  entsprechender amtlicher
demselben ausgestellt.

Rüdesheim , den 27 . August 1‘917.
Der Köni gliche ßoiiöirst.

6 Pfg . je Pfund,

10 ;; '

8 .

Eiersammlung
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^senhei», .
vallgartcn.
Menheim
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104 218
390 1367 9
124 457 15

1487 4548 55
13,3 4936 385
329 3935 38

1556 67>0 108
756 1465 26
751 2371 73

. . 887 3507 >63
755 2144 41
294 3845 42
38 334 15

242 2316
513 4892 574
889 2562 139
435 3449 67

1176 6226 100
457 2445 95
621 3380 470
449 1966 37
588 2844 20
361 3501 247

1233 10135 162
258 2783 81

16006 82386 | 2962
>m, den 29. August 1917.

D« Kre isausschutz des RheingaukreiseL

^ die^ Hrermit wiederholt darauf hingewiesen,
etiorhei-r; betJ, Drusch und für die , Pflugarbeiten

rrmsen Kohlen , das notwendige Benzol,

Dre Preiskommrssion für Gemüse und Obst für
den Regierungsbezirk Wiesbaden hat folgende Er-
zeugerstöchstipreise festgesetzt:

1. Frühweißkohl
2 . Frühwirsing
3 . Frührorkohl
4 . Speisemöhren u . läng

liche Karotten
Diese Preise treten am 1 . September in

Kl “ l * F ^ ten für Weißkohl , Wirsing
und Rotkohl bts zum 19 . September , für
Mohren und Karotten bis zum 30 . Sep¬
tember,  sofern inzwischen andere Preise nicht
festgesetzt werden . Von dem genannten Tage ab
^eten die von der Reichsstelle für Herbstgemüsefestgesetzten Preise rn Kraft.

Wiesbaden (Frankfurt a . M .). 30 . August 1917.
Beztrksstelle für Gemüse und Obst für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

D r o e g e,
Geheimer Regierungsra t._

Wilsons Äowokt«»de»Popst.
Amsterdam, 31. Aug. Tie amerikanische Note

an den .Papst hat folgenden Wortlaut:
Sr . Heiligkeit Benediktus XV.

, Nach Kenntnisnahme Ihrer Mitteilungen an
W kriegführenden Völker vom 1 . August beauf¬
tragt mich der Präsident der Vereinigten Staaten,
-ähnen aus diesem Anlaß folgende Antwort zulenden : ■

m " icht mit Blindheit geschlagen und wessen
Gefühl nicht durch diesen schrecklichen Krieg ab¬
gestumpft ist , muß durch die rührenden Worte
dMer päpstlichen Heiligkeit getroffen sein und die
Erhabenheit und Kraft der menschenfreundlichen
und edle » Gefühle empfinden , die in derselben
Anregung zum Ausdruck kommen . Jedermann
muß feurigst wünschen , daß wir tatsächlich den
Weg zum Frieden einschlagen , den Sie uns mit
so großer Ucberzeugung zeigen.

wäre jedoch verkehrt , diesen Weg einzu-
sch lagen , wenn er nicht zu dem Ziele  führen
sollte , das Sie uns anweisen . Die Antwort muß
lick) auf eine scharfe Beurteilung von Tatsachen
gründen und nichts anderes . Es ist nicht nur ein
Waftenstillstand , der erstrebt wiro , sondern ein
beständiger und dauerhafter Friede . Schrecknisse
wie diejenigen , die wir jetzt erleben , dürfen nicht
imederkehren , und es gilt , genau und kühl zu über -»
logen , wie wir uns ' dessen vergewissern können/
^ Eure Heiligkeit schlägt nun hauptsächlich eine
Rückkehr zum Status quo ante bellum vor , eine
allgemeine Vergebung , eine Abrüstung  und
ein Bölkerleben , das aus der Anerkennung des
Grundsatzes der schiedsrichterlichen  Ent¬
scheidung beruht ; Sie schlagen vor , daß dabei die
Freiheit des Meeres  gewahrt bleibt und!
dast über die Gebietsforderungen/
Frankreichs und Italiens  sowie über die
mißliche B a l k a n f r a g e und die Herstellung
tz o l e n s in Verhandlungen entschieden wird,
di? ach so versöhnlich wie möglich gestalten im
Hinblick auf das Zustandekommen des neuen Frie¬
dens , ivobei auch die Bestrebungen der dabei in
politischer Hinsicht und durch Stammverwandtschash
beteiligten Völker Rücksicht zu nehmen wäre.

Es liegt klar , daß kein einziger Teil
dieses Progra ni s mit E r f o lg . gns-
geführt werden kann,  wenn die Herstel-

l lung eines Status quo ante dafür nie
und befrichigende Grundlage abgibt . ' Der Zweck
dieses Krieges „ist , „die freien Völker der Welt
oon tdcr Bedrängnis und der Gewalt zu e rlösen,
me gegenwärtig in dem Vorhandensein einer um¬
fangreichen militärischen Gemeinschaft unter der
Herrschaft einer nicht verantwortlichen
Regierung  besteht , die » nachdem sie im G e -
5/r . men emen Anschlag ersonnen hatte , um die:
Welt ihrer Macht .zu unterwerfen , zu der Ausfüh¬
rung dieses Anschlages überging ohne Achtung
vor , den heiligsten Vertragspflichten  und
vcn von leher feststehenden geregelten und hoch-
geheiligten Grundsätzen der internationalen Be-
ziehungen, . die den Z e i t p u n k t f ü r d e n K r i e gl
selbst bestimmte , ihre Schläge wild und plötzlich
austeilte und sich durch keine Schranke von

.Gesetz oder Mitleid  abhalten ließ , einen
ganzen Kontinent mit Blut tränkte — nicht nur
Dem von Kriegern , sondern auch dem von harm¬
losen Frauen und Kindern und hilflosen Armen

u" " die jetzt enttäuscht , aber nicht geschlagen

ftefjt ,n & Ö° n ® üu i teIn  der Menschheit da-
Diese Macht ist nicht das deutsche Volk,

b,f; rücksichtslose Beherrscherin die-
v r " ® Ist nicht unsere Sache , wie
oieses Volk unter btefe Herrschaft geriet oder sich
ihr mit vorübergehendem Gefallen unterwarf und
sm, ihren Zielen dienstbar machte . Allein an uns

„es, dafür zu sorgen , daß das Geschick der
Origen Welt nicht länger von oer Ausübung
dieser Macht abhängig bleibt.

Eine solche Macht auf friedlichem Fuße zu be¬
handeln , entsprechend den Vorschlägen!
Eurer Heiligkeit,  würde , soweit wir zuj
ersehen vormögen , die Herstellung ihrer Kraft
und eine Erneuerung ihres Verhaltens zur Folge
haben und erfordern , daß eine dauernd«

^ r ?, ere rt,n J 9Un 0 gegen das deut --
Polk  als bas Werkzeug jener Macht ge¬

bildet wurde . Es würde dahin führen , daß das
neugeborene Rußland  wieder de » Ränken , den
mannigfaltigen listigen Einmischungen und der un¬
vermeidlichen Gegenrevolution preisgegeben würde,
die durch all dre bösartigen Einflüsse betrieben

&ie  die deutsche Regierung die Weih
gewohnt hat . 1

r, "In Frieden begrüuden auf der Her¬
stellung „ihrer Macht Und auf ein Ehrenwort hin,
das ne rn einem Vertrag zur Verständigung uichl
Auslohnung erteilen würde ? Verantwortliche
-staatsmünner müssen jetzt überall einsehm , wenn
cs ihnen nicht schon vorher klar war , 'daß kein
« ^./cld e ntit .Sicherheit auf politischen und volks¬
wirtschaftlichen Grundlagen errichtet werden kann,
me ergeben , daß gewisse Völker bevorzugt und tan»
Dere gelahmt oder geschmäht werden , und daß in
nrafender Weise vorgegangen oder Vergeltung und
vorsätzliches . Unrecht geübt wird.

Das amerikanische Volk  hat durch die;
Handlungen der deutschen Reichsregieruna ein un-
ertragliches Unrecht erlitten.  Allein es ver¬
langt . keine Vergeltung gegen das deutsche Volk,
das ln diesem Krieg , den es nicht gewollt , selbst
viel gelitten hat . Das amerikanische Volk glaubt,
daß der Friede auf den Rechten der Völker
und nicht  aus den Rechten der Regierungen
beruhen muß , und zwar auf den Rechten aller
Volker , groß ^ der klein , schwach oder starf , auf
ihren gleichen Rechten , auf Sicherheit und Selbst-
regierung .und einer unter angemessenen Bedin-
gungen geübten Beteiligung an dem Handelsver-
kehr der Welt . Dies gilt natürlich auch ! für das
deutsche Volk , wenn es diese Gleichheit anerkennen
will und nicht Vorherrschaft erstrebt.

Alss Prüfstein für diesen Friddensgcdanken er¬
gibt sich daher solgendes : Der Friede wird .ent-
weder auf dem guten Glauben aller Völker be-
gruiidct , Ibae daran beteiligt sind , oder lediglich



aus dem Wort einer ehrgeizigen und ränkesüchtigen
Regierung aus der einen und einer Gruppe freier
Völker auf der anderen Seite . Wenn wir diesen
Prüfstein aniwenden — ,uno das' muß hier geschehen,
— Io kommen wir zu dem

Kern der Frage.
Das ' große Ziel der Vereinigten Staa¬

ten  in dem jetzigen Kampfe ist per ganzen Welt
bekannt. Jedes ' Volk, dem es gestattet ist, die
Wahrheit zu erfahren , weist darum . Das ' Ziel
braucht daher nicht nochmals erwähnt zu werden.
Wir streben nach keinem materiellen Vorteil ir¬
gend welcher Art . Wir glauben , dast unerträgliche
Rechtsbrüche, die in diesem Kriege durch die wü¬
tende  unso rohe Macht der deutschen!
Reichsregierung  begangen wurden , Widder
gutgemacht werden müssen, jeooch nicht auf Kosten
der Hoheit eines Volkes , sondern vielmehr durch
Erhaltung dieser Hoheit bei den Schwachen wie
den Starken.

Eine strafweise Schädigung , das Zerstückeln
von Staaten,  die Aufstellung eigennütziger
Regelungen für eine wirtlchastliche Aus¬
sperrung  erscheinen uns nicht zweckmäßig. Sie
würden schließlich mehr Uebel als Vorteile brin¬
gen und keine geeignete Grundlage für einen
Frieden , geschweige denn einen bleibenden und
dauernden Frieden bilden , der auf Recht und Bil¬
ligkeit und den wirtschaftlichen Erfordernissen der
Menschheit beruhen soll.

Wir können das Wort der jetzigen Be¬
herrscher Deutschlands nicht als eine
B ü r g scha f t für eine Schöpfung dauernder Art
betrachten, es sei denn , daß dieses Wort aus¬
drücklich als der Wille und die Ab¬
sicht des deutschen Volkes bekräftigt
wird, so deutlich, daß die anderen .Völker der
Welt Ursache haben, sich bei dem Worte der
Regierung zu bescheiden- Ohne derartige Bürg¬
schaft könnte kein einzelner und kein Volk jetzt
sicher sein, Vertrauen auf geheime Abmachungen,
auf Vereinbarungen über Abrüstung , auf Ver¬
träge zur Ersetzung der rohen Macht durch Sch 'eds-
regelungen und auf Vereinbarungen zur Herstel-
lung der kleinen Staaten setzen, wenn diese Ab¬
machungen mit der deutschen Regierung getroffen
wären.

Wir müssen daher neue Aeußerungen
über die Absicht der großen Völker  der Mittel¬
reiche abwarten - Gebe .Gott , daß diese Beweise
bald erbracht wechen, damit sie allenthalben zur
Wiederherstellung des Vertrauens der Völker auf
dje Bexlässigkeit der Staate » und die Möglichkeit
eines durch Vertrag gesicherten Friedens überall
führen.

gez. : Robert L an sing,
Staatssekretär der Vereinigten Staaten von Nord¬

amerika ."

Vermischte Nachrichte«.
0 . Rüdesheim, 3. Seht . Auf die im amtlichen

Teil des zweite» Blattes abgedruckten Bekannt¬
machungen, betreffend Bestandserhebungi
von Grubenholz und Allgemeines
Reiß verbot,  machen wir besonders' aufmerk¬
sam. Tie Bekanntmachungen sind mit dem 1.
September in Kraft getreten.

0 Rüdesheim. 3. Sept. Die freiwillige Abliefe¬
rung der beschlagnahmten Einrichtungsgegenstcm .de
aus Kupfer und Kupferlegierung (Messing , Rot¬
guß, Tombak , Bronze ) mit einem Zuschläge von
Mk. 1.— per Kilogramm ' ist bis 30. September
verlängert worden und werden diese jeden Diens¬
tag von 9—12 Uhr vormittags im Brömserhause
Hierselbst entgegengenpmmen - Zu den beschlag¬
nahmten Gegenständen gehören z. B . Garderobe -,
Hut- und Mantelhaken , Gardinenstangen , R̂o¬
setten, -Quasten usw., Schutzstangen an Türen,
Fenstern , Stoß - und Sockelbleche an Türen , The¬
ken, Büfetts und Ladentischen, Treppenläuferstan-
geu, Garderobeständer , Kerzenleuchter von Kla¬
vieren, Bekleidungen von Heizkörpern, Briefkasten¬
schilder, Gewichte über 100 Gramm , Türgriffe,
Klopfergriffe , Handhaben und Stangen » Tropssiebe
und sonstige lose Teile von Schank- und Laden¬
tischen und von Büfetts , Gegenstände der Schau¬
fensterdekoration und Geschäftsausstattung usw. —
Nähere Auskunft erteilt die Metallsammclstelle.

Öf) Si- tzeühetm, 3. Srpt. Mit 13,7° 8,. Durch
schnittstemperatur im August hat dieser Monat
die Durchschnitt-Würm« desselben Monats in
1915 erreicht-

Hesse n-NassauischeLederzus chnei-
destelle.  I » einer am Donnerstag, den 6.
Sepien,der 1917, nachmittags3 Uhr, im SitzungS
soale der Handelskammer zu Fraukfurta. M..
Reue Börse, stattfindenden Versamlung soll über
die Bründung der auf Wunsch des Leder-Zuwei-
sungS-ÄmteS zu errichtende» Hessen Naffanifchen
LederzuschneidestrÜr(Heual) in Frankfurto. M.
Beschluß gefaßt werden. Die Interessenten der
Handelskammerbezirkt Wiesbaden werden zur Teil'

»ahme an dieser Bersammlung von d>r Handels
jnnnntr zu Wiesbaden hierdurch eingelad.n.

O Rüdesheim , 3 . Sept . Nach Anhörung ves
Herbstausschusses und Feldgerichts sind die Wein¬
berge in der Gemarkung Eibingen  am Sams¬
tag , den 1 . September ds . Jrs ., geschlossen worden.
Donnerstag jeder Woche ist von 1—6 Uhr nach¬
mittags Feldertag . Wer nichts einzuernten hat,
dem ist das Betreten der Weinbergsgemarkung an
diesem Tage verboten.

m Geisenheim, 2. Sept . Auch die hiesige Wein¬
bergsgemarkung ist jetzt geschlossen. Während des
Herbstschlusses' ist Montags und Donnerstags Fel¬
dertag , doch darf die Gemarkung nur von Per¬
sonen betreten werde», die Felder zu bestellen
oder abzuernten haben.

— Wctnlaub-Spinat - Wir werden aus ein Ge¬
müse aufmerksam gemacht, das bisher ncch wenig
beachtet wurde und nur in Vegetarierkreisen sich
einigen Anklangs erfreute ! des Spinats aus Wein¬
blättern . Bekanntlich werden die Reben , worüber
in den Lehrbüchern Genaueres nachgelesen werden
mag, nach bestimmten Vorschriften geschnitten ; das'
geschieht im Spätherbst oder im frühen Früh¬
jahr , und dann zum zweiten Male im August.
Dieser zweite Schnitt ist es, der für uns wichtig
sein kann. Er liefert neben dem Rebholz auch
Blätter . Die Blätter werden meist ungenützt ge¬
lassen. Sie geben über einen guten Spinat , der
etwas säuerlich schmeckt, im Gezchmack eiwa zwischen
gewöhnlichem Spinat und Sauerampfer stehend.
Wenn man Butter und Ei daran tun kann, ver¬
bessert man ihn bedeutend.

Man sollte in Weinbau -Gegenden dieses in
großer Masse vorhandene Gemüse mehr beachten.
Es hat vor dem Wildgemüse den Vorzug , daß. cs
nicht erst mühsam gesammelt zu werden braucht,
sondern in Masse» zusammen vorhanden ist , und
daß die Blätter an sich schon eine ansehnliche
Masse darstellen.

Uebrigens möge bei dieser Gelegenheit auch
darauf hingewiesen werden, daß das beim Ver¬
schneiden abfallende Rebholz für die tierische Er¬
nährung nutzbar gemacht werden kann. Daß die
einjährigen , bereits verholzten Triebe des Wein¬
stockes einen gewissen Fulterwert besitzen, läßt
sich schon aus der Tatsache entnehmen , oaß in
Kleinasien , Griechenland und anderen Balkanlän¬
dern die Weingärten stellenweise nach der Lese
den Ziegen, Schafen, Mauleseln und Eseln einsach
als Weide überlassen werden . Auch in Ländern
mit hochentwickeltem Weinbau , wie in Frankreich
und in Oesterreich, wird das Rebholz in rnanchen
Betrieben bereits verfüttert , worauf neuerdings
auch Hofrat Dr . P ortete  wieder hingewiesent
hat . lieber den Gehalt des Rebholzes an Nähr¬
stoffen hat Professor Kroemer  Untersuchungen
angestellt : der Bericht der Königlichen Lehranstalt
zu Geisenheim 1914/15 enthält aus Seite 228
die Ergebnisse dieser Untersuchungen . Daß . die
Verwertungdes Rebholzes alß Futtermittel auch ni
volksivirtschastlicher Hinsicht nicht gleichgültig sein
dürste , Letzt aus der Tatsache hervor , daß in
Deutschland aus einen Hektar Weinberg je nach der
Erziehungsart mindestens 1000—2000 Kilo Reb¬
holz absallen . Nimmt man als Durchschnittsertrag
auch nur 1000 Kilo an , so liefern die gesamten
Weinberge Deutschlands, die im Jahre 1914 eine
Fläche von 101 951 'Hektar bedeckten, jährlich min¬
destens 1 Million Doppelzentner Abfallhotz . Diese
Holzmengen werden in Deutschland heute fast!
durchweg verbrannt , meist unmittelbar aut Wein¬
berge : eine außergewöhnliche Vergeudung wert¬
voller organischer Substanz . Diese Mengen von
Jungholz , das der tierischen Ernährung nutzbar
zu machen wäre , erwähnen wir hier nur deshalb,
weil sie eine Vorstellung davon geben können, wie
groß die Menge an Weinlaub ist, die sich zur
menschlichen Ernährung eignet (Unb gleichfalls heute
nutzlos verkommt.

Aus Nassau, 1. Sept . Zahlreichen Gemein¬
den des Regierungsbezirkes Wiesbaden wurde in¬
folge der Obstbeschlagnahme bereits die Lieferung
von bestimmten Mengen Obst, in manchen Fäl¬
len mehrere tausend Zentner , zu einem bestimmten
Tage aufgetragen.

— Vernichtung gehamsterter Lebensmittel hat
einem Berliner Ehepaar eine empfindliche Strafe
eingebracht. Ein Maschinenschlosserund seine Frau
hatten in Vietz (Mar )̂ (Suiter und Eier aufgekauft.
Auf dem Wege zum Bahntzof wurden sie von
einem Polizeibeamten überrascht, der mit der
Kontrolle über den Auskauf von Lebensmitteln
beauftragt war . Als der Beamte die gehamsterten
Waren für beschlagnahmt erklärte , gerieten die
Eheleute in so starke Erregung , daß sie Vutter
und Eier durch Zertreten vernichteten. Beide hat¬
ten sich vor Gericht zu verantworten und wurden
wegen Vernichtung beschlagnahmter Lebensmittel
zu je vier Wochen Gefängnis und der Ehemann
wegen unbefugten Aufkaufens zu 100 Mark Geld¬
strafe verurteilt . — Anders machte es ein Bäuer¬
lein in Hessep. Als dem Schlauberger int Eisen¬
bahnzuge 10 Eier abgenommen werden sollten,

bat er eines dringenden Bedürfnisses halber ver¬
schwinden zu dürfen . Tann gab er schmunzelnd
die Eier her. Zur Belustigung der Mitreisenden
waren diese aber alle hohl ; der Bauer hatte sie
vorsichtig angebohrt und — alle zehn ausge¬
trunken . Das verdutzte Gesicht des Hüters des
Gesetzes und die allgemeine Heiterkeit öer an¬
deren kann inan sich vorstellen.

— Eine Hindenbuiggabe zum 2. Oktober. Dem
Generalfeldmarschall v. Hindenburg  soll zu
seinem aus den 2 . Oktober fallenden 70. Ge¬
burtstag eine „ Hindenburggabe " für Kriegswchi-
fahrtszwecke überreicht werden- Dem Ehrencus-
schuß, der sich zu diesem Zwecke gebildet liat, ge¬
hören der Reichskanzler und seine Gemahlin , Frau
General Ludendorff , Reichtstagspräsident Dr.
Kämpf , der Präsident des Abgeordnetenhauses
Graf Schwerin -Löwitz, sowie das Kriegsministe¬
rium , vertreten durch Gene almajor Friedrich, an.
Von öffentlichen Sammlungen wird abgesehen, da¬
gegen sollen in allen deutschen Städten und Ge¬
meinden zu Ehren des Generalseldmarschalls
schlichte Feiern , deren Ertrag ihm für Zwecke der
Soldatenfürsorge zur Verfügung gestellt wird,
stattfinden.

Neueste Drahtnachrichten.
- w Großes Hairptquartier, 1. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des

K r o n p r i » z e u 3l u P p r e cht von Bauer ».
In Flandern  dauert der starke Feuerkamok

in den Dünen  und beiderseits von B p e r n an.
Außer Vvrfeldgesechten keine Jnfanterietätigkcü.

Im A r t o i s lebte nach ruhigem Tage das
Feuer vom La Bassee - Kanal  bis auf das
südliche S c a r p eu f e r am Abend aus.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Beim Gehöfte Hurtebise  und am Che min
des  D a m e s griffen die Franzosen nach heftiger
Artilleriewirkung mit starken Kräften an. Ein
anfänglicher Geländegewi,m des Feindes wurde
durch unseren Gegenstoß znrttckgewonn'U. Um
einige Grabenstücke wurde die Nacht hindurch er¬
bittert gekämpft. Eine Anzahl Gesang .wer ist in
unserer Hand geblieben.

Vorstöße des Gegners am W int erb erg und
südlich von Corbsny  scheiterte » verlustreich

Vor Verdun  ruhte tagsüber der Kamps. In
den Abendstunde,, steigerte sich die Tätigkeit der
Artillerien in einige» Abschnitte,, wieder erheblich-
Heeresgruppe Herzog Albrccht von

Württemberg.
Ein Unternehme, , bayerischer Sturmtrupps ' ®

Rhein - Marnekanal  hatte volle, , Erwlg.
Außer- blutigen Verluste, , büßten die Franzosen
Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Prinzen Leopold vo » Bayer»
An der Düna,  vor allem bei Jllulst-

ferner bei Smorgon und bei Baronvw^
t s chi war gestern die Gesechtstätigkeit trotz ur
günstiger Witterung lebhafter als sonst.

Nördlich der Bahn Kowel - Luck  stellten
unsere Erkunder gute Wirkung unserer Minen'
werfer und Artillerie in den feindlichen Graden
fest, aus denen Gefangene geborgen wurde».

Bei T a r n o p o l und B u s i a t y n murd'N
russische Streisabteilungen in, Nahkampf vertriebe»-
Heeresgruppe des Generalfeld >" >U'

s cha l 1 s v. M a cke n s c u
Im Gebirge nordwestlich von Focsani

fen deutsche Truppen die Rumänen aus einer
verteidigten Höhenstellung bei M a x i in o n i-
unteren S e r e t h brachen deutsche und bulgarE
Sturmabteilungen in die russische Stellung *
machten die Besatzung nieder und kehrten mit ei»"
großen Zahl von Gefangenen zurück.

Mazedonische Front.
Im Cernabogeu  griff ein ital '.eNiM

Bataillon bei P a r a l e v e an - Deutsche Tr »p^
warfen den Feind zurück und nahmen ib>»
fangme ab.

An der D o b r o p o l j e scheiterten mehrere
bische Angriffe , westlich des Wardar  franzwE
Vorstöße vor den Stellungen der Bulgare »-

Der erste Generalquartiermeister'
v. Ludendorsk - '



w Großes Hauptquartier . 2. Sept . (Amtliche
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des
Lroupr . nzen Nu pp recht von Bayern.

Ter starke Artillerielamps gegen die Mitte der
t flandrisch en Front  hielt bei Tage und die

Nacht hindurch an . Vorseldgesechte verliefen für
mS  günstig.

Bei St . Quentin und an oer Oise  nahm
die Feuertätigkeit gegen Ibtc Vortage zu : ein Er-
kendungsvorstoß westlich von La Ferre  brachte
ms Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Allem and,  nordöstlich von SVis¬

ion s , wurden bei einer gewaltsamen Erkundung
dem Feinde blutige Verluste zugefiigt und Ge-
Mgene abgenommen.

Auf dem Rücken des Chcmin des Da mes
blieb bei Abschluß, der Kämpfe am Gehöft Hur -
lebise  ein begrenzter Teil unserer vordersten
Linie in der Hand der Franzosen.

Vor Verdun  schwoll erst abends der Feuer-
lamps an : nachts' flaute er ab.

-

Rittmeister Freiherr V Richthofen  errang
Bern seinen 60. L u f,t sieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Prinzen Leopold p o u Bayern.
,,  Längs der Düna , bei S ino rg on und Ba¬

ren owit  sch i steigerte sich die Feuertätigkeit.
Südöstlich von Riga , bei Friedrichstadt

ml I l l u x 1 waren eigene Unternehmungen von
Erfolg.

Westlich von Luck  brachte uns ein Borstoß,
von Sturmtrupps Gewinn an Gefangenen und
?mte.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef
ZwischenP r n lh und Suczawa  Störungs-

f« und Borseldgeplänkel.
Heeresgruppe des G e » e ra l f « ld m ar -

ifchalls v. Mackensen
In den Bergen norvwestlich von Focsani

Wen die Russen und Rumänen unseren Trup-
j» den erkämpsten Baden streitig zu machbn.
Erbitterte Gegenangriffe des Feindes scheiterten
verlustreich vor unseren Linien.

Mazedonische Front,
i Vci Monastir  griffen die Franzosen mit

mrken Kräften an . Längs der Straße nach P r i -
>e» eingebrochener Feind wurde niedergemacht
»°ec gefangen, der Ansturm seitlich des Weges von
°r>i bulgarischen Truppen überall zurückgeworfen.
^Am Dgbropolje  brachen neue Angriffe der
i-«ben zusammen. ,

2«er erste Geiieralquartiermeister:
v. L u d e » d o r s f.

«Min . 2. Sept . (Amtlich.) Im Westen keine
-voferen Kampfhandlungen.

I Deutsche Korps  sind südöstlich von Riga*6 ® **n a gegangen.  Unter ihrem
!haben  die Russen begonnen, ihren Brücken-

tvestlich des Flusses eiligst zu räumen.
* Großes Hauptquartier , ,3 . Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des

vnvrinzen Rupprecht von Bayern.
tif«!*» urm=  und Regenschauern war der Ar-

^kiekampf in Teilen der flandrischen
Je,»? 4 stark , bei den anderen Armee«, auch an

^ laas,  im allgemeinen gering.
^ der Straße Ca m( brai — Arras  schei-
-^ «n starker englischer Borstoß . — Beim Ge-
gtQ urtebise  wurde der Geländegewinn der

^üigt m in  Grabenkämpfen beträchtlich einge-

^estlicher Kriegsschauplatz.

: ^ Front des
^ 9 " *' " * eW^bopold von Bayer ».
Ichx̂ sorgsamer Vorbereitung überschritten deut-

^Visionen am Morgen des 1. September die
Hllerj° ^ cherseits von Uexküll.  Starke Ar-
Itfcen”hUnb  Minenwcrferwirkung fting dem Ueber-

Infanterie voraus , die nach kurzem
^ftdmr bm . Nordufer des Flusses Fuß faßte,
fit e Angriffe warfen die Russen zurück, wo
irg^ ^ stuud leisteten. Die Bewegungen unserer

5 stud im Gange und verlaufen plangemäß.
Uid gab unter der Einwirkung unseres Bor¬

dringens seine Stellungen westlich der Düna  aus:
auch dort sind unsere Divisionen unter Gefechten
mit russischen Nachhuten im Borgehen.

Dichte Kolonnen aller Art streben auf den von
Riga  ausgehenden Straßen überhastet nordost-
wärts ': brennende Ortschaften und Höfe zeigen den
Weg des weichenden Westflügels der russischen
12. Llrmee.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
In den Flußtälern am Nordosthang der Wald¬

karpathen auflebende Gefechtstäligkeit . Südlich des
Trotus - Tales  scheiterten mehrere rumänische
Nachtangriffe am D . jEo sn a und bei G r o z es c U
Heeresgruppe des Geueralfeldmar-

s cha l l s v. Mackensen.
Im Gebirge zwsichen S u s i t a - und P u t n a -

Tal wehrten unsere Regimenter starke russisch¬
rumänische Angriffe durch Gegenstöße ab. Mit
200 dabei in unsere Hand gefallenen Gefangenen
erhöhte sich für biefe-ä' Kampffeld ihre Zahl seit
dem 2ß.  August auf 20 Offiziere , 1650 Mann,
die Beute aus 6 Geschütze mit Protzen , 60 Ma¬
schinengewehre. zahlreiche Minemverfer und Trup¬
penfahrzeuge.

Auch bei M a r a s e st i griffen die Rumänen
vergeblich an . i

Mazedonische Front.
Heute morgen brachen französische Angriffe bei

B r a t i n d o l nordwestlich von Monastir verlust¬
reich zusammen.

Die Serben erlitten erneut am Dobropolje
eine blutige Schlappe.

Der erste Generalquartiermeister:
v. Ludeudorff.

>v Berlin . 31 . Aug . Eines unserer U-Boote,
Kapitänleutnant Rose,  hat neuerdings an der
englischen Westküste  7 Dampfer mit 48000
Registertonnen  versenkt , und zwar die be¬
waffneten englischen Dampfer „Athonie" , 12 254
Tonnen . Ladung mit Getreide und wahrscheinlich
Bieh , „ Bvnifast " , 3799 Tonnen . „ Kenmore", 3919
Tonnen , „ Burange " , 3008 Tonnen , Transporter
„Verdi " , 7120 Tonnen , sowie zwei sehr große
Biermastdampfer , die aus einem starken Geleit-
zug herausgeschossen wurden.

t r Kapitän ! eutnant Rose
ift derselbe Seeoffizier , welcher im Oktober 1916
mrt seinem U-Boot nach Umsegelung Schottlands

nach nur 17 tägiger Fahrt in dem ame-
rckamschen Kriegshafen Newport  erschien . Diese
Leistung erregte nt den Bereinigten Staaten sowie
m der gesamten Welt das allergrößte Aufsehen,
weis man bis dahin die Durchquerung des
At la nt lisch en Ozeans  durch ein U-Boot
ohne Begleitung für unmöglich gehalten hatte . Der
Kapitanleutnant Rose  hat bekanntlich aber nicht
nur drese Leistung vollbracht , sondern ohne irgend
welche Ausfüllung von Borräte,i , Material usw.
d"'selbe Strecke zum zweiten Male zurückgelegt!
und dabei mit großem lErfotg auch noch kriegerische
Maßnahmen durchgeführt . Die B «reinigte Staa-
ten-Marme hat jene D o p p e l l e i st u n g für so
unwahrscheinlich gehalten , daß bei oer Beratung
de» Marine -Etats im amerikanischen Kongreß iml
Februar 1917 von Fachleuten die Erklärung ab¬
gegeben wurde , daß „ U. 53" offenbar ein un-
eutdeckt gebliebenes Borrats - und Ergänzungs-
schlff mit sich geführt habe . Diesen Unglauben der
Amerikaner an die tatsächliche Leistung von „U.
53 ‘ begreift man umsomehr , als bei denselben
Manneverhandlungen von den amerikanischen Ma-
rlnebehörden festgestellt werden mußte , daß die
Höchstleistung der amerikanischen 11=
Boote  damals nur zehn Tage  betrug.

Berlin , 1. Sept . Ter „Lokal-Anzeiger" mel¬
det aus Zürich:  Der sibirische Korrespondent
des Ukrainischen Bureaus telegraphiert : Unge¬
heure Waldbrände  wüten augenblicklich in
Ost- und Zentralsibirien . Der größte Teil
der Fichtenwälder im Gouvernement
Irkutsk steht in Flammen.  Ungeheure
Holzvorräte sind vernichtet . Die Schiffahrt auf
der Lena mußte wegen der durch die 'Uferbräabe
crfolgten Hitze eingestellt werden.

w Berlin , 1. Sept . (Amtlich.) Im Mittel-
m e e r wurden wiederum 46 000 B r u t t o -R e-
gilt er tonnen  versenkt . Am 22. August wurde
der schnelle französische H i l fskr eu z ejr
„Goto  II ." mit 200 Mann des srauzösischen!
Korfu -Geschwaders und serbischen Offizieren an
Bord südlich Korfu versenkt.  Bier serbische
Obersten , darunter ein Divisionskommandeur , wur¬
den gefangen eingebracht.

w Berlin . 1 . Sept . Die „ Nordd . Allg. Ztg."
schreibt: Bon autoritativer Seite wird mitge¬
teilt . daß die Nachricht des „Matin " , wonach Nor-
wegen sich dem amerikanischen Verlangen , die

Ausfuhr nach Deutschland zu sperren , unterworfen
habe, jeder Begründung entbehrt.

— Der Kaiser beim Generalstabschef . Der
Kaiser  bagab sich am 30. August zu General-
feldimarschall v. Hindenburg  und hörte dort
einen Bortrag des Generals Ludendorsf  über
die Schlacht von Tannenberg.

Berlin . 31. Aug . (zb.) Die „ B . Z ." meldet aus
Basel : Nach Petersburger Meldungen bestätigen
sich die kürzlich stattgefundenen Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Kerenski und Kornilow , die
sich zuletzt so zuspißten , daß Kornilow mit seinem
Rücktritt drohte . Auf der Moskauer Konferenz,
wurde der Konflikt dadurch beigelegt , daß Kerenski
erklärte, nicht mehr in die Befugnisse des Ober¬
kommandierenden hineinzureden . Kornilow erhielt
daraufhin weitere ausgedehirte Vollmachten und
gleichzeitig die Eigenschaft eines Oberkommandie-
renden der gesamten Land - und Seestreitkräfte.

w W >M, 2 . Sept . Amtlich wird verlautbart:
O e st l i che r Kriegsschauplatz.

Der Feind mühte sich vergebens , unseren Ver¬
bündeten die nordwestlich von Focsani  errunge¬
nen Erfolge durch starke Gegenangriffe streitig,
zu machen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die offene Stadt Tr i e st wuroe gestern wieder

des öfteren von italienischen Fliegern heimgesucht,
die insgesamt 70 Bomben abwarfen.

Am I s o n z o sind am gestrigen Tage größere
Kämpfe unterblieben . Italienische Teilangrifse
auf die Hochfläche B a i n s i z z a - H e i l i g G e i st,
bei G v r z und bei I a m i a u o scheiterten und
wurden von unseren Sturmtrupps mit erfolg¬
reichen Gegenunternehmungen beantivortet.

Im Bereich des Monte San Gabrielle
hielte,, unsere Geschütze die f einolichen Massen nie¬
der. In der Nacht zum 1 . September sind hier
10 Offiziere und 315 Mann von sechs italienischen
Regimentern als Gefangene in der Hand der tapfe¬
ren Verteidiger geblieben.

w Wie», 1. Sept . Staatssekretär o. Kühlmann
begab sich i„ Begleitung des Gesandten von Ber¬
ger-Reichenau zur Audienz beim Kaiser.

>v London, 31. Aug . (Reuter .) Das erste für
die britische Regierung gebaute Standard-
sch i f f beendete gestern seine Probefahrt,  die
einen erschöpfenden Charakter trug . Es begann
seine Tätigkeit im nationalen Frachtdienst . Diese
Fahrzeuge sind nach den Grundsätzen gebaut , in
möglichst kurzer Zeit  mit möglichst gerin¬
gem Aufwand  einen guten Frachtschiff-
t h p zu schassen. Mit dem Bau des Fahrzeuges
wurde im Februar begonnen . In weniger als
sechs Monaten war es mit voller Ladung seebereit.
Das Schiff hat 8000 Tonne » Tragfähig¬
keit.  Gegenwärtig werden sechs Typs von Fahr¬
zeugen gebaut . die 3000 bis 8000 Tonnen Trag¬
fähigkeit haben. Sämtliche bedeutenden Schiffs¬
bauer des Königreichs werden zum Bau der
Schsffe herangezogen . Die GesamtförHe-
rung  des Baues ist daher sehr erheblich,
is'in großer Vorzug bei der Vereinheitlichung ist,
daß nur eine ganz beschränkte Zahl der verschie¬
denen Stahlteile verwendet wird und der Ge¬
brauch verschiedener Maschinen sowie der dadurch
entstandene Zeitverlust dementsprechend vermindert
wird.

London, 31 . Aug. (zb.) Lord Derby hat ange¬
ordnet, daß die neugebildeten Arbeiter - und Sol-
datenrche in England innerhalb zwei Wochen
ausgelöst werden müssen. Zusammenkünfte sol¬
len nicht mehr gestattet werden . Die Offiziere
müssen das Fortbestehen der Arbeiter - und Sol¬
datenräte unverzüglich melden.

w Kopenhagen. 31 . Aug . „ Politiken " meldet
auf Grund einer Mitteilung von „ Utro Rossiji" :
Die Regierung beschloß die Auflösung der Duma.
Politische Kreise waren auf diesen Schritt Kerenskis
bereits vorbereitet.

Gens, 31. Aug. Der „ Matin " meldet : Cle-
menceau hat im Senatsausschuß eine Geheim¬
sitzung für den >6. September einberufen . (Boraus-
sichtlich wird in der Geheimsitzung über Poin-
carös verfassungswidrige Regierungshändlungen
gesprochen werden.)

Bon der schweizerische,, Grenze , 1. Sept . Der
„Berner Bund " meldet aus russischen Zeitungen,
daß von dem Berein der Tschechen» und
Slovaken - Organisationen in Nord-



Amerika ein  freiwilliges ' Expeditionsi-
kovs für die französische Fr «nt gebil-
bet wird. „Ulro Rossiji" meldet, daß sehr viele
in England wohnende Tschechen und Slovaken als'
Freiwillige in die englische Armee eingetreten seien.

Genf, 2. Sept . Der von den Vereinigten Staa¬
ten als' Oberbefehlshaber der amerikanischen Trup¬
pen entsandte General Pershing,  der mit sei¬
nem Stahe bisher in Paris weilte, übersiedelte
gestern nach einer der Westfront näher gelegenen
Oertlichkeit.

Basel, 2. Sept . Ein Reutertelegramm aus' Rom
meldet: In vatikanischen Kreisen werde behauptet,
der Papst habe die Absicht kundgegeben, nach Ein-
JreffW aller Antworten der Kriegführenden ruf
seine Note eine Antwort zu veröffentlichen, in der
er die Punkte öarlegt, über die Einttimmizkeit
herrscht, und diejenigen Punkte, über die man
noch zu diskutieren haben wird. Der Papst hofft,
auf diese Weise die Fricdensfr-rqe auf den Weg
der praktischen Politik zu führen.

Bern , 30. Aug. Renter meldet aus' Tokio
vom 24. August: Trotz der Sommcrserien trat
heute hier eine hohe diplomatische Kom/missron
zusammen, augenscheinlich um Japans Haltung
gegenüber den F r i ed e n s'v o r schl ä ge n des
Papstes'  zu erwägen. lieber die Entscheidung
der Kommission ist „och nichts bekanntgegeberp
worden, aber Anzeichen deute,, darauf hin, daß die
Vorschläge wohl zu r ü ckg ewi cse n werden-

Verschollen.
Original Roman von H.  Courths - Mahler.

5l . Fortsetzung. (Nachdruck verboten-)
„Ich danke Ihnen, " sagte er verbindlich, und

zu Tante Stasi gewendet fuhr er fort : „Sie
haben gewiß sehr schlimme Wochen hinter sich.
Die Handwerker im Hanse haben Sie sicher wenig
zur Ruhe kommen lassen. Dafür muß ich
Sie noch um Entschuldigung bitten, inein gnädiges
Fräulein ."

Tante Stasi schüttelte energisch das Haupt.
„Dessin bedarf es' gewiß sicher nicht, ich war

froh, daß ich zu tun hatte. Und nun mö-chsi ich
Sie gleich heute bitten, nennen Sie mich nicht
gnädiges Fräulein . Das paßt gar nicht zu mir,
und ich habe säst verlernt, darauf zu hören. Ich
bin schon seit langen Jahren für meine Um¬
gebung, fast für alle Menschen, mit denen ich
in Berührung komme, Tante Stasi, und ich bitte
Sie, mich kurz und bündig auch so zu nennen."

Wsider trafen die Augen von Pater und Tocliter
ztusainmen- Sie lächelten beide.

„Ich betrachte diese Erlaubnis als eine Aus-
tz-eichnung und ich werde sehr gern davon Ge¬
brauch machen," sagte der alte Herr, sich ver¬
neigend.

Lilian heftete ihre blauen' Augen mit einem
warmen Blick in die der alten Dame.

„Darf ich so unbescheiden sein, dasselbe Vor¬
recht für mich zu erbitten?"

„O, Miß Lilian, ich sehe darin durchaus keine
Unbescheidenheit. Aber Sie und Ihr Herr Pater
kommen uns in allen Dingen so überaus gütig
und liebenswürdig entgegen, daß wir unser freu¬
diges Staunen nicht verbergen können."

„Ach, wir wollen doch behaglich mit Ihnen
in Kreuzberg zusammen leben, und es' ist u ichts
als Egoismus, daß wir uns bemühen, gleich einen
gemütlichen Ton einzuführen. Liebe Tante Stasi,
ich bitte Sie deshalb, wie ich Genoveva schon ge¬
beten habe, streichen Sie die Miß und nennen Sie
mich einfach Lilian."

Tante Stasis kleine Augen konnten doch sehr
ausdrucksvoll blicken, und Lilian errötete unter
dem liebevollen Blick der alten Dame.

„Wenn Sie es mir erlauben, will ich das sehr
gern tun."

„Nun, da wir bei einer Vereinfachung unseres
täglichen Verkehrs sind, will ich gleich noch das
junge gnädige Fräulein bitten, mir zu gestatten,
sie Fräulein Genoveva — oder Veva — zu nen¬
nen," sagte Mr . Croßhall launig.

Veva nickte ihm mit strahlenden Augen zu.
„Bitte , nennen Sie mich der Einfachheit wegen

bei meinen! abgekürzten Namen. Ihre Fräulein
Tochter will sich des schönen Klanges wegen mit
der langen Genoveva plagen. Für Sie ist Veva
aber bequemer."

„Schön, Fräulein Veva, ich akzeptiere das ab¬
gekürzte Verfahren/"

„Nachher mußt du mit mir in mein Turm-
i’Sijmmer kommen, Papa . Es ist sehr schön ge¬
worden, genau, wie ich es mir dachte, sagte
Lilian.

„Das will ich tun, aber erst laß uns dies
behagliche Teestündchen auskosten. Ich weiß nicht,
daß ich mich so behaglich fühlte. Sie können inir
glauben, Tante Stasi , in Amerika hat man keinen
«inn für dies Behagen, das man in deutscher
Sprache mit „Gemütlichkeit"" bezeichnet.""

„Es hat wohl jedes Land und jedes Volk
seine eigene Art. Und wie es den Amerikaner nach
Deutschland zieht, so zieht es jährlich viele Tau¬
sende von Deutschen nach Amerika.""

John Croßhall nickte lächelnd.
„Dieser Austausch ist nötig und ersprießlich,

man kann auf beiden Seiten davon lernen. Aber
— ich sehe, daß die Sonne nicht mehr direkt
ins Zimmer scheint. Da kann ich wohl meine
Brille oblegen."" Er nahm langsam das entstel¬
lende Glas' von seinen Augen.

Tante Stasi preßte im Schoß ganz fest ihre
Hände zusammen, aber nicht ein Wimperzucken
verriet, daß sie diese nun  unvcrhüllten Augen

kannte. Unter Tausenden hätte sie diese Auge»
wicdererkannt. Sie hätte laut aufweinen möge»
vor Erregung, als er sie mit diesen unverhüche»
Stirnen ansah. Aber ihr Antlitz blieb ruhig
unbewegt. John Croßhall und Lilian 5atten
Tante Stasi scharf beobachtet. Nun tauschten iü
ein verstohlenes Lächeln, als wollten sie sagen-
„Tie blaue Brille war unnötig.""

Tante Stasi machte sich eine Weile mit ihrer
Teetasse zu schaffen, und als sie sicher war, daß
ihre Stimme wieder die nötige Festigkeit haste
fragte sie:

„Soll ich nicht lieber die Vorhänge noch-u-
zrehen, damit das Licht weniger blendet?"' *

John ,Croßhall wehrte ab.
„Nein, nein, es ist jetzt angenehm für meine

Augen."
Tante Stasi sagte wie beiläufig:
„Ein Wetter von mir ist in jungen Jahren

auch nach Amerika aushewandert. Dreißig Jah,x
sind seither vergangen. Wir haben nie wieder
eine Kunde von ihm vernommen."

„Und trotzdem haben Sie ihn nicht vergesse»?
fragte Jolm Croßhall versonnen.

„Nein, ich habe oft pn ihn gedacht und mich
voll Sorge gefragt, was wohl aus ihm geworden
ist."

"Nun . da er so lange Zest nichts von sich
hören ließ, ist er wohl kaum noch am Leben?
antwortete er mit verhaltener Stimme.

Tante Stasi schüttelte den Kops.
„Nein, ich kann nicht daran glauben, daß er

tot ist, obgleich es alle seine Verwandten an¬
nehmen. Mir ist immer, als müßte er noch
einmal wiederkehrcn. Und wenn er am Leben ist,
Ivird er auch eines' Tages kommen— er h<st noa>
etwas zu tun in seiner alten Heimat."

„Nach so langer Zeit? Was sollte er da noch
hier zu tun haben? Aber verzeihen Sie —
ich stelle müßige Fragen, ohne ein Anrecht daraus
zu .haben.""

Tante Stasi hob leicht die Hand.
„Zu solcher Frage bedarf es keines besonderen

Anrechtes'. Wenn -es Sie interessiert, kann ich
Ihnen diese alte, halbvergessene Geschichte er¬
zählen. Mein Vetter war von einem Feinde
einer unehrenhaften Handlung angeklagt lvorden-
Jrgendein Umstand, den ich nicht kenne» hinderte
ihn, diese Anklage zu entkräften. Aber er ist
schuldlos, das weiß ich gewiß. Und wenn er
wiederkehren sollte, dann wird er auch seine
wieder reinwaschen. Sein Feind ist tot — er ist
gestorben, ohne den Makel von ^ inem Namn
zu nehmen. Nur er selbst kann das' noch
— wenn er noch am Leben ist."

(Fortsetzung folgt.)

Verantw. Schristleitung:  I . L. Metz , Rüdesb»
Wir bitte,, hiermit die Herren Bürgermeister die ablieferuiigszfflichtigei,

RapSmeiigen in dem Bereich ihrer Gemeinde sammeln zu lasten und an das
Raiffeisenlagerhaus Cainbergi. Nassau zur Ablieferung zu bringen. Rech¬
nung ist hierher zu erteilen, worauf die Regulierung sofort erfolgt. Für
gesunde Ware wird der gesetzliche Höchstpreis verrechnet, während außerdem
für die Bemühungen eine ongemeffene Entschädigung bezahlt wird.

Die KommisfionÜre
des Kriegsausfchuffes für Dele und Fette , Berlin:

LntzwIrisAWche 3air«M>«. «tn'Ml-ein-u.«trSoofs Sotoff«.
Ii»m»«llk fit Den« »,» Br.M .M -JM;h . .
SBiile Srulfnr, o. » . ,Br*'■"*'jJfSSSS*

Rartaussglockcn“
ia allen Größe» liefert

Eisengießerei Volkmann.
Montabaur.

I» Referenzen.

Es stehen wöchentlich von Freitags bis Sonntags für
en Regierungsbezirk Wiesbaden

30 hochtragende Kühe und
Rinder,

Holländer Raste, zum verkauf bei

Sal . Hofmann , Nassau.
Telefon 71.

Unsere Kinder und Kranke brauchen Milch r
Wichtiger als das Vieh find die Menschen!
Landwirte verfuttert daher nicht Vollmilch,
sondern gebt sie ab.

3n Kausen gesucht:
l Kmelsilter,
1Last,silier,
i MscheOLlniischme,
1KordmsWe,
1 WeiWWe mit Leilzeug,
l Anzahl Fahlagersteme

oder-HWr,
eotl. eine Wje Kelmi-

Emrilhtmi.
(alles muß gut erhalten sein oder neu)

Wo, sagt die Expcd. dS. Bl.
TüchtigerAnstreicher

einige Wochen zur Aushilfe gesucht-
Val . Waas , Geisenheim.

Aeltere, alleinstehende Frau
}„m baldigen Bezug kleine

umötlierie VohuM
in gutem Hanse. 1 oder2 Zi'«»>"
mit Küche erwünscht.

Offerten mit Preisangabe
X. an die Ezped. ds. Bl. erbeten-

In der Aheiustraße ist ein f

möbliertes Zimmer
evtl, mit Kost, zu verniietkii.

Näheres in der Exped. ds.
WllllllllllllllllllfllllllllltllllllllllllHIIIIIIIII

Freundliche

Z-Zimerwohm
mit Mansarde von ruhiger.
Familie per 1. Oktober z»
gesucht.

Näheres zu erfrageni» derl
ds. Bl.
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